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Ü berall un te r der H aut befanden sich z. T. m illim eterdicke An­

sam m lungen von geronnenem  Blut. Die H au t selbst w ar auf der 
Bauchseite fast ganz durchlöchert und geschlitzt. Verm utlich hatten  
sich die beiden M auerseglerm ännchen bei einem P aarungskam pf so 
sehr ineinander verkrallt, daß sie wegen den stark  sichelförmig ge­
bogenen K rallen nicht m ehr voneinander loskamen.

Josef R e i c h h o l f ,  Aigen a. Inn, 69Vr,

Über das Vorkommen von M otacilla flava einereocapilla  Savi 
am Alpennordrand im Frühjahr 1963

B o d e n s e e
Nachdem bis zum 9. 4. der Schafstelzen-Durchzug im Fussacher 

Ried (Vorarlberg) noch kaum  eingesetzt hatte, tauchten am 11. 4. 
die ersten G ruppen auf. Dabei w urde auf einem Acker ein Trupp 
von 7 M ännchen und zwei Weibchen bem erkt, wobei 3 M ännchen 
die M erkm ale der Rasse Motacilla flava cinereocapilla zeigten. Auch 
am nächsten Tage hielten sich am gleichen O rt noch 2 M ännchen 
und 1 Weibchen derselben Form  auf. Daß es sich dabei doch m it 
ziemlicher S icherheit um  südliche Vögel handelte, zeigte außer den 
typischen M erkm alen die zusätzliche Beobachtung zweier Kurzzehen­
lerchen Calandrella brachydactyla, die sich am 11. 4. n u r wenige 
hu nd ert M eter von den Schafstelzen en tfern t aufhielten  (ausführliche 
M itteilung an anderer Stelle vorgesehen).

Peter W i l l i ,  Zürich, Forchstr. 55
Am 12. 4. w urden im Rheindelta bei Bregenz in einem Trupp von 

etw a 80 Schafstelzen 6 Exem plare der aschköpfigen Form  Motacilla 
flava cinereocapilla festgestellt. Die R assenm erkm ale der Schafstel­
zen, die sich auf einer Kiesinsel im R heinkanal aufhielten, konnten 
aus etw a 70 m E ntfernung m it dem 40fachen Glas gut bestim m t w er­
den: grauer Kopf ohne Augenstreif, weiße Kehle.

Am 15. 4. gelang es, 18 Schaf stelzen im Japannetz zu fangen, von 
denen ebenfalls zwei zu cinereocapilla gehörten. Beide Exem plare 
wiesen h in ter bzw. über dem Auge kleine weiße Flecken auf, was 
möglicherweise auf einen schwachen iberiae-Einschlag deutet. Gleich­
zeitig ließ sich auch eine Zitronenstelze, Motacilla citreola, beobach­
ten, w orüber jedoch an anderer Stelle ausführlicher berichtet w erden 
soll.

F ü r die Ü berlassung ih rer Beobachtungen danke ich H errn  R. O r t-  
i j e b , sowie m einen F reunden H. J a c o b y , G. J u n g  und S . S c h u s t e r .

Gerhard K n ö t z s c h ,  7987 Weingarten, Pädagogische Hochschule
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C h i e m s e e

W ährend eines gem einsam  m it G. H o h l t  und M. L o h m a n n  durch­
geführten  Besuches der Achenm ündung gelangte am 13. und 14. 4. 
ein kleiner, locker in den Schwem m bänken verte ilte r T rupp von 
etw a einem Dutzend Schafstelzen zur Beobachtung. Dabei konnte 
neben einigen V ertre tern  der N om inatform  ein M ännchen der asch- 
köpfigen Rasse Motacilla  flava einereocapilla  festgestellt w erden: 
m ausgrauer Kopf, schw arzgraue Wangen, vollständig fehlender 
Augenstreif, weiße Kehle. Ein winziger w eißer Fleck h in ter dem 
Auge konnte aus 10 m Distanz auch m it dem 12fachen Glas kaum  
noch w ahrgenom m en werden. Ein w eiteres M ännchen entsprach ge­
nau der Abbildung von M. fl. iberiae  im „ P e t e r s o n “ (wie cinereo-  
eapilla,  der Superciliarstreif jedoch erst h in ter dem Auge begin­
nend), — wobei berücksichtigt w erden muß, daß diese Abbildung 
irreführend  ist: typische iberiae  weisen einen vollständigen Ü ber­
augenstreif auf ( S a m m a l ist o  1961, S c h w a r z  1956). Unvollständige, 
auf die Zonen vor oder h in ter dem Auge beschränkte oder auf den 
Um fang weißer Flecken reduzierte S treifen kom men nach S c h w a r z  
(1956) gerade den südfranzösischen M ischpopulationen zwischen 
iberiae  und einereocaipilla zu.

Die Einflüge dürften  sicherlich m it dem außergewöhnlich heftigen 
Föhneinbruch am 10. und 11. 4. in Zusam m enhang stehen. In Ism a­
ning herrschte w ährend dieser Zeit, lau t freundlicher M itteilung von 
W. Wüst, ebenfalls s ta rker Schafstelzen-Durchzug, ohne daß dabei 
jedoch auf das Vorkom m en einzelner Rassen geachtet w urde. Am

Motacilla flava einer eocapilla, Fängling 
1 5 . 4 . 1 9 6 3  p h o t .  K n ö t z s c h
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Federsee w urden offenbar überhaupt keine Feststellungen gemacht 
(H aas  an K n ö t z s c h ).

Das Chiemsee-Vorkommen bedeutet das fünfte bekannt gewordene 
A uftre ten  von cinereocapilla in B ayern (W ü st  1962). In W irklichkeit 
dürfte  diese Form  öfters auf tauchen, un erk ann t und m it V ertre tern  
anderer Hassen in gemischten Flügen. D afür spricht neben w ieder­
holten Beobachtungen im Rheindelta am Bodensee und einem Vor­
kom men im Nordschwarzwald (W. H a a s  1959) besonders ih r vom 
norm alen A real abgesprengtes B rüten  an m ehreren  P unkten  der 
Schweiz nördlich der Alpen und im Elsaß ( S c h w a r z  1949, 1956). Somit 
könnte also auch fü r das süddeutsche A lpenvorland ein gelegentli­
ches Vorkom m en von Motacilla flava cinereocapilla als Brutvogel 
e rw arte t werden.
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Andreas S u c h a n t k e ,  Plattenstraße 39, Zürich
Schwarzköpfige Schafstelze 

an den Kiesgruben bei Pleidelsheim, Kreis Ludwigsburg
Bei einem Besuch der K iesgruben bei Pleidelsheim  am Neckar 

konnten w ir am Abend des 2. 5. 1962 auf einer Brachfläche einen 
T rupp Schafstelzen beobachten, un ter welchen sich ein Stück m it 
einfarbig schwarzem Kopf befand. Auch insgesam t w irk te  der Vogel 
dunkler als die übrigen, und seine Kehle und B rust w aren tief dot­
tergelb gefärbt.

Zunächst hielten w ir die Stelze fü r die nordische Rasse thunbergi, 
doch eingehende Beobachtungen m it einem 10X50-Glas aus ca. 15 
bis 20 m E ntfernung ergaben, daß es sich um einen Vogel handelte, 
der im Aussehen Motacilla flava feldegg, der südosteuropäischen 
M askenstelze entsprach. Auch die Beschreibungen bei H a r t e r t  (1910), 
N ie t h a m m e r  (1937) und V a u r ie  (1959) ließen nu r auf feldegg schließen.

Als w ir am nächsten Morgen w iederkam en, um  den Vogel zur si­
cheren Bestim m ung einzufangen, w ar er nicht m ehr im Gebiet an­
zutreffen.

Dr. Claus K ö n i g  und Karl S c h w a m m b e r g e r ,
714 Ludwigsburg (Württ.), Staatliche Vogelschutz warte

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologischer Anzeiger

Jahr/Year: 1963

Band/Volume: 6_6

Autor(en)/Author(s): Willi Peter, Knötzsch Gerhard, Suchantke Andreas

Artikel/Article: Über das Vorkommen von Motacilla flava cinereocapilla Savi am
Alpennordrand im Frühjahr 1963 568-570

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20716
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=38889
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=205555

